
bschon S e .  kaiserl. königl. apostl. M ajestät Unser allergna- 
digster Erblandesfürst und H e r r /  durch das Toleranzgene- 

rale von iz te n  O ktober verstoßenen J a h r e s ,  und durch die m  dieser 
Angelegenheit nachgefolgte maßgebige Verordnungen allerhöchst D ero  
W illensm eynung schon k la r ,  und deutlich zu erkennen gegeben ha
b en , so ist doch Zeithero aus den cingelangten B erichten, und eini
gen hergekommenen Erklärungen der sich angegebenen Akatholiken zu 
entnehmen gewesen, daß Mehrere au s dem Volke sich bcygehcn lassen 
die allerhöchst landesfürstlichcn Verordnungen nicht allein für sich selbst 
ganz widrig auszudeuten, sondern auch ändern ganz irrige Begriffe 
beyzubringen,  und sogar die vemeffentlichen Ausstreuungen zu m a
chen.

D a ß  es S r .  M ajestät nicht nur ganz gleichgültig,  in welcher 
entweder den herrschenden Katholischen,  oder ändern tolerirten 
Religionen D ero  Unterthanen sich erklärten, sondern daß  so
gar deren Abfall von der katholischen Religion allerhöchst D e 
rse lb en  zum W ohlgefallen gereichen würde.

L . D a ß  jene , die zu diesem Abfall sich erklären, hierdurch mancher 
V orzüge, und zeitlicher Vortheilen sich theilhaft machten.

e .  D a ß  die bloße Erklärung nicht katholisch seyn zu wollen, schon 
genug, hingegen gar nicht erforderlich sey zu einer der tole
rirten Religionen namentlich sich zu bekennen.

D ie  Anzeige von solch höchst ungeräumten Vorspieglungen h '-  
den S e .  M ajestät nicht an d ers / a ls  mit den gerechtesten Unwillen 
aufnehmen können. Gleichwie die Aufrechthaltung der allein selig-

X  machen-



machenden katholischen R e lig io n , deren A ufnahm e, und Verbreitung 
die nur durch U nterricht, und wahre Ueberzeugung am sichersten e r 
reichet werden m a g , unveränderlich S e .  M ajestät theuerste P flich t, 
und angelegenste S o rg fa lt  b le ib t; also würde auch allerhöchst D ero  
landesväterlicher Wunsch gewiß immer dahin gerichtet seyn, daß ohne 
A usnahm e D ero  Unterthanen eben dieser heiligen R elig ion ,  deren 
Beförderung S r .  M ajestät so sehr am Herzen lieg t, aus freywilliger 
Ueberzeugung an h an g en , und auf diesen sichersten W eg ihr Heil 
wirken möchten. W eit entfernet aber zu dem Endzwecke dieser er
wünschten Uebereinstimmung jem als einigen Z w an g  anzuw enden, 
oder w as immer für M itte l außer der nützlichen A ufklärung, und 
des liebvollen U nterrichtes, und guten Beispiels zu gebrauchen, ha
ben allerhöchst gedacht S e .  M ajestät sich gnädigst bewogen der M en
schenliebe, und selbst D ero  erklärten heilsamsten Absicht wohlange- 
meffen befunden, auch denjenigen D ero  U nterthanen, welche Kennt- 
n iß ,  und Ueberzeugung dem Schooße der heiligen Kirche noch nicht 
einverleibct h a t ,  und die vielmehr einer der protestantischen in D ero  
E rblanden  tolerirten Religionen zugethan sich erklären, fo rtan  die 
D u ld u n g , und d as Lxerciüum ihrer Religion nach der bestimmten 
Vorschrift der schon ergangenen Kundmachung zu verwilligen.

C s  wird demnach der H err K reishauptm ann die so gestaltig 
nochmals erklärte allerhöchste G esinnung,  und W illensm einung un
verzüglich in dem besorgenden Kreise den gesammten Landesobrigkei
te n ,  und In w o h n e rn  mittelst Austheilung gedruckter Z irkularien  be
häng  kund zu m achen, auch insbesondere jedermänniglich wohl 
einzubinden h a b e n , daß all d iejenige, die sich unterfangen ihre 
Hausgenvssene, ihr G esind , oder ihre U nterthanen, es sey durch 
widrige Ausdeutung der Toleranzgeneralien, falsche Vorspieglungen, 
oder etwa durch D ro h u n g en , und Thathandlungen zur Fürw ählung 
ein oder der anderen Religion zu verleiten, oder auch nur m it dem 
wahren S in n e  der verwilligten Toleranz nicht übereinkommenden ir 
rige Begriffe ändern beizudringen unvermeidlich die allerhöchste U n

gnade



gnade sich zuziehen,  auch nach den Umständen unnachsichtlich auf 
das scharfeste bestraffet werden würden, um so mehr a ls  derley un
besonnene, oder boshafte, und muthwillige Leute sich eben des näm 
lichen schädlichen Gewissenszwanges, den sie für ihre Person so sehr 
verabscheuen, und wider den sie durch die Toleranzgeneralien gesichert 
w erden, gegen andere schuldig machen, und andurch sich gegen die 
landesfürstliche Befehle am  gröbesten vergehen werden.

I n  Abwesenheit des Präsidenten
Alois Adolph Graf von Auersperg.

L x  L o n ü l io  L a p ir a n e a l i ,
Laibach den lo ten  M a y  1 7 8 2 . 

Wvlfgang Zollmann.


